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Alternative zu Wärmebild
Das Aufspüren von Wärmebrücken leicht gemacht: Kostengünstige Infrarot-Therometer versuchen sich  

im Praxistest der bauzeitung als sinnvolle Konkurrenz zu den weit teureren Wärmebildkameras.

Energieeffizienz und Thermische 
Sanierung ist längst in aller Munde. 
Und damit auch die Vermeidung 

von Wärmebrücken. Diese aufzuspüren 
ist aber gar nicht einfach und erfordert 
die nötige Gerätschaft. Klarerweise kom-
men da moderne Wärmebildkameras als 
Erstes ins Spiel. Deren Hacken: Mindes-
tens 2.000 Euro sind für die thermischen 
Adleraugen zu berappen. Keine kleine 
Investition für ein Gerät, das dann natur-
gemäß ungern in unachtsamere Hände 
als die eigenen gelegt wird. Mit Infrarot-
Thermometern bietet sich eine günstige 
Alternative ab bereits 50 Euro an. Sechs 
dieser funktionellen Geräte nahm die 
bauzeitung in einem Praxistest an der 
BauAkademie Niederösterreich in Lan-
genlois unter die Lupe.

Fachkundig zur Seite stehen uns NÖ-
BauAkademie-Chef Günter Graf und Werk-
meister Karl Rester. „Die Geräte machen 
Sinn – wenn sie denn funktionieren“, ist 
Graf sich sicher, wenn auch anfangs ein 

wenig skeptisch. Er sieht gleich mehr-
fach Anwendungsmöglichkeiten am Bau: 
einerseits natürlich, um einem poten-
ziellen Kunden eine mögliche Verbesse-
rungen durch eine Dämmung plakativ und 
vor allem kostengünstig darstellen zu kön-
nen. Andererseits um zu überprüfen, ob 
bei Neubau wie Sanierung auch korrekt 
gearbeitet wurde. Einer der Vorteile der 
Thermometer: Sie zeigen die Temperatur
unterschiede in Grad Celsius genau an. 
Das verdeutlicht angesichts von Tempe-
raturunterschieden von gleich mehreren 
Graden den Verlust von Heizenergie umso 
klarer. Ein erster Probelauf im Sitzungs-
raum der Lehrstätte zeigt es auf: Bei einer 
Raumtemperatur von 20 Grad misst Graf 
in einer oberen Ecke nur knappe 17 Grad. 
Ganz klar: Da stimmt etwas nicht.

Für unseren Praxistest erweist sich 
das Schloss Haindorf der BauAkademie 
als ausgezeichnetes Versuchsobjekt. 
Nicht einmal Thermoputz, nur das reine 
Mauerwerk hält hier die Innenwärme im 

Gebäude. Klare Temperaturunterschiede 
bei Fenster und Teilbereichen der Außen- 
wie Innenwand sind also zu erwarten. 
Erschwerend kommt das überraschend 
schöne Herbstwetter hinzu: 13,6 Grad 
und strahlender Sonnenschein sind keine 
idealen Testbedingungen für die Infrarot-
Thermometer. So viel vorab: Das barocke, 
ungedämmte Schloss mit erster histo-
rischer Erwähnung im Jahre 1624 offen-
bart auch trotz herbstlichen Kaiserwetters 
seine thermischen Lücken.

Sechs Kandidaten auf dem Prüfstand
Dem Test stellen sich die Modelle 572/ 
574 des Herstellers Fluke, die Geräte LS 
und MS Pro von Optris, das IR-Thermome-
ter TV325 der Marke Testboy, Trotecs TP6 
sowie das TLD100 von Black & Decker – 
sechs recht unterschiedliche Fabrikate mit 
einer Preisdifferenz von immerhin mehr als 
800 Euro. Eines steht schon vor dem Prüf-
stand fest: Die Funktionen und Möglich-
keiten einiger Geräte übersteigen jene, die 

Thermischen Lücken auf der Spur: Günter Graf und Karl Rester von der NÖ-BauAkademie testeten die IR-Geräte an den Mauern des Schlosses Haindorf. 
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für das Bauwesen nützlich erscheinen. So 
sind etwa externe Messfühler sicherlich 
für andere Branchen durchaus sinnvoll, am 
Bau werden sie jedoch kaum Anwendung 
finden. Zwar fließen diese Vorzüge in das 
Testurteil mit ein, die für das Auffinden von 
Wärmebrücken nötigen Funktionen bilden 
aber den Schwerpunkt.

Der Gerätetest der bauzeitung besteht 
auch dieses Mal aus mehreren Durch-
gängen. Um Objektivität wahren zu kön-
nen, werden die jeweiligen Messpunkte für 
jedes Gerät penibel eingehalten. An einer 
beschatteten Seite des Schlosses werden 
insgesamt vier Messungen an unterschied-
lichen Stellen der Fassade vorgenommen. 
Der Praxistest für den Innenbereich fin-
det in einem Lehrlingszimmer im ersten 
Stock mit drei Messungen statt. Um die 
zweckmäßige Reichweite der IR-Thermo-
meter und Sichtbarkeit der Laserpunkte 
ansatzweise auf die Probe zu stellen, mes-
sen wir zudem an der Fassade von Bode-
nebene bis kurz unters Dach, etwa acht 
Meter weit. Faktoren wie Funktionsumfang 
und Ausstattung werden ebenfalls in das 
Gesamturteil einberechnet. Insgesamt 
ergibt sich so ein durchaus aussagekräf-
tiges Gesamtresultat.

An der Rückseite des Schlosses Hain-
dorf startet die Testreihe mit dem Außen-
bereich. Zwei unterschiedliche Stellen an 
der Fassade sowie knapp unter dem Fens-
terbrett und direkt am Fensterrahmen 
belegen trotz angenehmen 13,6 Grad 
Celsius Außentemperatur gleich mehre-
re Mankos im alten Gemäuer in Sachen 
Wärmeschutz. Immerhin: Bis zu 3,9 Grad 

Unterschied zwischen den Messberei-
chen decken die IR-Thermometer auf. 
Im Winter wären diese Werte wohl noch 
um einiges höher. Zum Vergleich: Wäh-
rend die Wände an offenbar dichter Stel-
le eine Temperatur von 9,5 Grad aufwei-
sen, zeigen sich im Problembereich Fens-
ter Werte um 13,4 Grad. Und schon im 
ersten Durchgang beweisen sich die IR-
Thermometer als durchaus praktiktische 
Messlösung: Diverse Wärmezonen an der 
Wand lassen sich recht einfach ausma-
chen und prangern die Wärmeverluste 
mithilfe genauer Zahlen an.

Ein ähnliches, wenn auch noch deut-
licheres Resultat liefert der zweite Durch-
gang im Innenbereich. In einem Lehr-
lingsquartier im ersten Stockwerk mes-
sen wir mit jedem Gerät mehrfach unter-
schiedliche Stellen an der Außenwand. 
Bei einer Zimmertemperatur von knapp 

20 Grad zeigt etwa eine obere Ecke mit 
19,3 Grad nur geringe Einflüsse von drau-
ßen. Eine scheinbare Problemzone gibt 
sich da schon freizügiger und bringt nur 
17,1 Grad Celsius auf das Display. Ganz 
deutlich wird der Wärmeverlust knapp 
unterhalb des Fensters: Nur noch um die 
15 Grad können hier gemessen werden. 
Welche Ausmaße bei Außentemperaturen 
unterhalb des Gefrierpunktes die Thermo-
meter sichten würden, bleibt offen. 

Messung bis unters Dach
Die Nutzung der Geräte auf Entfernung ist 
Gegenstand eines dritten Durchgangs. 
Selbstverständlich sollten zumindest auch 
Bereiche eines zweiten Stockwerks oder 
Dachstuhls messbar sein. Auch wenn gute 
Augen erforderlich sind, die eingebauten 
Laser als Zielhilfe eignen sich zumindest 
auf die getestete Distanz von rund acht 
Meter – wenn auch manche besser als 
andere. Nur das TLD100 von Black&Decker 
kann da ohne Laser nicht mithalten und 
bleibt bei Tageslicht mit rund drei Meter 
zurück. Allerdings verfolgt dieses Gerät 
sowieso ein etwas anderes Konzept als 
die Vergleichsprodukte. 

Im Anschluss an die praktische Testrei-
he folgt die Bewertung nach Handling, 
Benutzerfreundlichkeit, Funktionen und 
Ausstattung. Hierbei stellt sich mit klarem 
Tenor Folgendes heraus, wie Graf und 
Rester unisono erkennen: „Das Hand-
ling bei diesem Geräten ist irrelevant oder 
besser: Geschmackssache. Es ist keines 
dabei, das hierbei einen Nachteil hätte 
oder unpraktisch wäre.“ Wobei doch fest-

Beim Praxistest: Einfache Handhabung, genaue Werte und günstiger Preis bestätigen die Alternative. Konzept von Black&Decker: ideal für den Bau

Testkriterien
Trotz herbstlichen Kaiserwetters 
gelang mit allen Testkandidaten das 
Aufspüren thermischer Lücken sehr 
gut. Vier Messungen an einer 
Außenfassade, drei im Innenbereich 
sowie ein Distanztest waren die Hür-
den beim Praxistest. Punktabzüge 
gab es für Messabweichungen in 
0,5-Grad-Schritten, wobei als Basis 
hierfür der Durchschnittswert der 
vier am nähesten zusammengele-
genen Messwerte diente. Zudem 
wurde der Umfang bei Funktionen 
und Ausstattung bewertet. 
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gehalten werden muss: Drei IR-Thermome-
ter sind besonders klein und bieten damit 
den Transport in der Hosentasche an. 
Auch das macht am Bau durchaus Sinn. 
In Sachen Benutzerfreundlichkeit zeigt 
sich eine ähnliche Meinung. Grundsätzlich 

sind die Messgeräte einfach zu bedienen. 
Das gilt auch für jene mit einem größe-
ren Funktionsumfang. Zumeist reicht ein 
Knopfdruck, und das Messresultat steht 
am Display. Spezielle Anzeigen wie Maxi-
malwerte oder Temperaturdifferenz sind 

unkompliziert und rasch eingestellt. Die 
Bedienung ist folglich gar keine Hexerei. 
„Auch beim Display ist kein Gerät dabei, 
das selbst für einen Brillenträger wie ich 
es bin, Probleme macht“, stellt Graf wei-
ter fest. Und zu den Zusatzfunktionen wie 
der Übertragung der Werte zu einem Com-
puter per USB: „Das ist eventuell etwas 
für Sachverständige oder Protokolle und 
wird daher am Bau, wenn überhaupt, ein-
geschränkt verwendet.“

Taugliche Alternative
Unterm Strich können die sechs IR-Ther-
mometer doch relativ klar bewertet wer-
den. Flukes 572/574 – der Unterschied 
liegt in der Ausstattung und Zusatzfunkti-
onen – ist ein vergleichsweise großes 
und auch das schwerste Gerät, was der 
Funktionalität keinen Abbruch tut. Wie 
festgestellt: Auf Größe und Gewicht 
kommt es hier nicht so an. Robust und 
mit einem großen Display ausgestattet 
gehört das Fluke zu einem der drei 
Geräte mit den geringsten Messabwei-
chungen. Drei Laserpunkte machen 
zudem das Anvisieren einfach. Je nach 
Modell ist der Lieferumfang – mit USB-
Anschluss, Alarm, externen Messfühler 
und mehr – durchaus groß. Der große 
Wermutstropfen: der hohe Preis.

Die beiden Geräte von Optris erwiesen 
sich bei den Messungen als am konstan-
testen. Das Modell LS (wird auch unter 
der Bezeichnung Proscan 530 angebo-
ten) ist etwas größer, bietet aber auch 
den breitesten Funktionsumfang und 

Die Untersuchung kleinerer Fassadenflächen stellt für die handlichen IR-Thermometer kein Problem dar. Laser erleichtern die punktuelle Messung.

Superkombifür die BAU MÜNCHEN 2011

bau special

Mehr Informationen bei:
Silvia Osterkorn, Tel: (+43 1) 546 64-242
E-Mail: s.osterkorn@wirtschaftsverlag.at
Anzeigen- und Redaktionsschluss: 18.11.2010

in Kooperation mit der Messe München International

4 Magazine, eine Zielgruppe

Superkombi

SuperkombiBAU MÜNCHEN 

BAU MÜNCHEN 

Infra
str

uktu
ru

rbanism
us t

rif
ft T

erra
ins V

agues. M
ontré

al, K
anada 2010. F

oto: A
lexander S

ch
uh

es i
st 

im
mer g

ut, w
enn m

an einen Blic
k über d

en telle
rra

nd w
irf

t. 

es e
rw

eite
rt 

den H
oriz

ont u
nd bild

et. 

In
 diese

r H
insic

ht h
at d

ie Bild
ungsm

i­

nist
erin

 abso
lut r

ech
t, w

enn si
e si

ch

fü
r e

ine Beteilig
ung nich

töste
rre

i­

ch
isc

her a
rch

ite
kten am Projekt i

m öste
rre

ich
isc

hen Biennale­Pa­

villo
n aussp

ric
ht. G

eplant s
ind Beitr

äge eines e
inigerm

aßen re
prä­

se
ntativ

en Quersc
hnitt

s e
inheim

isc
her a

rch
ite

kten, d
ie im

 ausla
nd 

gebaut h
aben, u

nd in
tern

atio
naler a

rch
ite

kten, d
ie in

 Öste
rre

ich
 

tätig
 si

nd. D
as i

st 
aber a

uch
 sc

hon alle
s, w

as m
it 

Öste
rre

ich
 zu

 tu
n 

hat. W
er a

ber i
st 

der m
ann, d

er a
lle

s k
oord

iniert?
 ein gewiss

er e
ric

 

owen m
oss,

 se
ines Z

eich
ens 9

0­fa
ch

 m
it 

intern
atio

nalen Preise
n 

ausg
eze

ich
neter l

ehrender i
n Yale, in

 W
ien, in

 Kopenhagen und 

derze
it 

in Südkalifo
rn

ien. B
each

tli
ch

. N
ein, b

eeindru
ck

end. F
abel­

haft,
 w

irk
lic

h. D
och

 w
as v

erb
indet i

hn m
it 

Öste
rre

ich
? m

an sa
gt, e

r 

se
i e

in exze
lle

nter K
enner d

er ö
ste

rre
ich

isc
hen arch

ite
ktu

rla
nd­

sch
aft.

 Das s
ind andere auch

. D
ass 

er d
ie arch

ite
ktu

r H
offm

anns 

verh
ülle

n w
ill,

 w
irk

t z
usätzl

ich
 befre

mdlic
h. m

oss 
meint, s

ein 

Konzept m
üsse

 si
ch

 in
 gewiss

er W
eise

 gegen den Pavillo
n von 1934 

behaupten. m
an fr

agt s
ich

 w
eite

rs,
 w

aru
m gerade ein N

ich
töste

r­

reich
er d

en öste
rre

ich
isc

hen Pavillo
n besp

ielt, 
der n

ich
t e

inmal a
ls 

er s
elbst 

auf d
em Biennale­G

elände in
 ersc

heinung tr
eten darf?

 Bei 

alle
m resp

ekt v
or e

ric
 owen m

oss:
 W

ann w
ird

 Öste
rre

ich
 endlic

h 

zu
 se

iner a
rch

ite
ktonisc

hen Id
entit

ät s
tehen, o

hne si
ch

 m
it 

inter­

natio
nalen N

amen sc
hmück

en zu
 m

üsse
n – 

se
lbst 

wenn es d
iesm

al 

das e
rst

e m
al is

t, d
ass 

mit 
einer t

raditi
on gebroch

en w
ird

? Ö
ste

r­

reich
 so

llt
e se

in Gesic
ht w

ahren – 
und das u

nverh
üllt

.

Kommentar von Florian ritt
er

VoN W
eGeN 

 ÖSterreIC
H

DIE
 Ö

STERREIC
HIS

CHE FACHZEIT
SCHRIF

T F
ÜR B

AUKULTUR  | 
 P. b

. b
. V

erla
gspostamt 1050 W

ie
n Z

ul. 
Nr. G

Z 02Z030751 m
  | 

   �
,80 €    

|
# 387

|
14. J

uni 2
010

moDerNe H
elDeN uND IH

re KrISe: e
IN

e IN
terVeNtIo

N

Der Verlu
st d

er Jetztzeit 
scheint d

as m
ark

anteste Chara
kteristik

um der archite
ktu

r der Gegenwart. D
as 

 wiederu
m is

t m
it 

der orientie
ru

ngslosigkeit 
der archite

ktu
r aufs engste verk

nüpft,
 w

as sie je
doch nicht 

dara
n hindert, s

tändig über sich hinausw
achsen zu w

olle
n. D

ieser Verlu
st a

n Jetzt z
eigt s

ich in
 der N

amen­

losigkeit 
unsere

r Zeit. 
Wir haben es noch nicht g

eschafft
, e

ine epoche aufzubauen. W
ie unsere

 Zeit 
heißt, d

as 

wissen w
ir nicht. S

til
fra

gen sind schon la
nge passé. F

ra
gen der H

altu
ng w

äre
n ra

dikal w
ieder zu stelle

n. a
ber 

sie sind unbequem. K
risen sind an der tagesord

nung. a
ber sie w

erd
en dem m

anagement ü
bera

ntw
ortet. V

on 

In
terventio

nen is
t a

lle
ro

rts die rede. G
estre

ikt w
ird

 nicht. G
eträ

umt a
uch kaum. D

ie realie
n lie

gen auf d
er 

Hand und w
iegen schwer.

von elke Kra
sny

B
egibt m

an sich
 auf d

ie Such
e nach

 der G
egenwart 

in der 

Arch
ite

ktur, s
o w

ird
 es sch

wierig
, s

ie auf e
inen N

enner 

zu brin
gen. W

as is
t i

hr S
pezifi k

um? W
ie heißt s

ie? W
as 

wird
 von ih

r e
rw

arte
t? 

Was w
ird

 bleiben, z
ehn Jahre, z

wanzig 

Jahre, v
ierzig Jahre, h

undertf
ünfzig Jahre? E

s w
ird

 gebaut. E
s 

wird
 u

mgebaut. 
Das Spektru

m is
t e

norm
, v

on b
iomorp

h b
is 

nach
halti

g, v
on adaptiv

 bis krit
isch

. A
ber d

ennoch
 lä

sst s
ie, d

ie 

Archite
ktu

r, s
ich als G

esamth
eit 

kaum m
ehr f

assen, w
eder i

n 

exakten Besch
reibungen noch

 in
 den komplexen Zusammenhän-

gen, w
eder a

ls ech
ter Z

eita
usdru

ck
 noch

 als Zukunfts
reservoir. 

Zu viel T
ra

diti
on la

stet a
uf i

hr, z
u w

enig Verä
nderu

ng m
acht 

sich
 bemerkbar. S

ie is
t k

ris
engesch

ütte
lt. 

Sie is
t p

lural. S
ie is

t 

angestach
elt 

von der i
konisch

en O
bsession fo

togener Z
eich

en. 

Sie ta
nzt a

uf d
em Parkett 

des M
arkts und bemerkt i

hre eigene 

Glätte
 schon gar n

icht m
ehr. S

ie sucht n
ach ih

rer V
era

ntw
or-

JUN.10

www.w
irtschaftsverlag.at  

 

No ti
me to

 lo
se

11

FO
RU

M

11/
201

0

tung, o
bwohl s

ie ih
r a

ls Auftr
ag nich

t r
ech

t is
t. S

ie drängt n
ach

 

Autonomie, o
bwohl s

ie ih
r z

u viel w
ird

. S
ie hat e

in B
ewusst-

sein daru
m, d

ass es an ih
r l

äge, e
tw

as zu tu
n, d

ass sie etw
as 

tun sollt
e, w

as die Lage entsch
eidend verändert 

und zwar n
ich

t 

nur d
ie der A

rch
ite

ktur, a
ber d

ie Lust d
azu is

t ih
r n

ich
t s

onder-

lic
h in

s Entstehende gesch
rie

ben. D
ie N

utzerin
nen und N

utzer 

werd
en dennoch

 das Beste daraus m
ach

en. S
ie sind sch

lie
ßlic

h 

adaptio
nsfähig. D

ie vielen Zwänge der m
ark

tgetri
ebenen R

e-

alit
äten befl ü

geln die Visionen der Z
ukunft 

nich
t. D

ie Zwänge, 

aus denen sich oft 
die Subtil

itä
t o

der d
er fi

 ntenreiche E
rfi 

n-

dungsreichtu
m der E

rn
eueru

ng speisten, s
cheinen zu schwer 

zu la
sten. D

ie vielen kleinen N
isch

en von in
terim

istis
ch

en und 

fl u
iden, g

egen den Stro
m sch

wim
menden Akteurin

nen und Ak-

teuren können die Ereigniskette
n zwisch

en gesch
windigkeits

-

fanatis
ch

er A
kzeleratio

n und Pause bis zum D
auerstopp 

–> 2

kompakt &
 elementar 

Carl 
Pru

sch
a, K

en
ner 

des 
anonymen

 Bau-

en
s i

m asia
tis

ch
en

 

Raum, st
ell

t m
it d

em
 

Tea
m H

abita
t d

as 

Konzep
t „

quadrangle 

housin
g“ v

or 

PlaNeN

Beric
ht a

uf S
eite

 9

©
 G

er
al

d 
Zu

gm
an

n 

eine auster fü
r Gra

z

Der N
eubau des 

Eggenberger B
ades 

von Fasch
 &

 Fuch
s 

Arch
ite

kten m
it 

organisch
 geform

ter 

Sch
ale als Gebäude-

hülle
. 

BaueN

Beric
ht a

uf S
eite

 17

©
 F

as
ch

 &
 F

uc
hs

Sanitä
re

inrichtu
ng

Sch
warz – w

aru
m 

nich
t? 

Stra
hlendes 

Zahnpastaweiß is
t 

im
 m

odern
en Bade-

zim
mer p

assé. E
s 

regiert 
die (U

n)fa
rb

e 

Sch
warz. 

tHema

Beric
ht a

uf S
eite

 25

©
 V

ill
er

oy
 &

 B
oc

h

Fa
ssa

de m
it H

erz
www.se

fra
.at

www.heroal.d
e

Rolla
den

Rollto
re

Fenste
r

Türen

Fassa
den

Insektensch
utz

FO_1110_001-008.korr.in
dd   1

07.06.2010   1
1:10:06 Uhr

Infra
str

uktu
ru

rbanism
us t

rif
ft T

erra
ins V

agues. M
ontré

al, K
anada 2010. F

oto: A
lexander S

ch
uh

es i
st 

im
mer g

ut, w
enn m

an einen Blic
k über d

en telle
rra

nd w
irf

t. 

es e
rw

eite
rt 

den H
oriz

ont u
nd bild

et. 

In
 diese

r H
insic

ht h
at d

ie Bild
ungsm

i­

nist
erin

 abso
lut r

ech
t, w

enn si
e si

ch

fü
r e

ine Beteilig
ung nich

töste
rre

i­

ch
isc

her a
rch

ite
kten am Projekt i

m öste
rre

ich
isc

hen Biennale­Pa­

villo
n aussp

ric
ht. G

eplant s
ind Beitr

äge eines e
inigerm

aßen re
prä­

se
ntativ

en Quersc
hnitt

s e
inheim

isc
her a

rch
ite

kten, d
ie im

 ausla
nd 

gebaut h
aben, u

nd in
tern

atio
naler a

rch
ite

kten, d
ie in

 Öste
rre

ich
 

tätig
 si

nd. D
as i

st 
aber a

uch
 sc

hon alle
s, w

as m
it 

Öste
rre

ich
 zu

 tu
n 

hat. W
er a

ber i
st 

der m
ann, d

er a
lle

s k
oord

iniert?
 ein gewiss

er e
ric

 

owen m
oss,

 se
ines Z

eich
ens 9

0­fa
ch

 m
it 

intern
atio

nalen Preise
n 

ausg
eze

ich
neter l

ehrender i
n Yale, in

 W
ien, in

 Kopenhagen und 

derze
it 

in Südkalifo
rn

ien. B
each

tli
ch

. N
ein, b

eeindru
ck

end. F
abel­

haft,
 w

irk
lic

h. D
och

 w
as v

erb
indet i

hn m
it 

Öste
rre

ich
? m

an sa
gt, e

r 

se
i e

in exze
lle

nter K
enner d

er ö
ste

rre
ich

isc
hen arch

ite
ktu

rla
nd­

sch
aft.

 Das s
ind andere auch

. D
ass 

er d
ie arch

ite
ktu

r H
offm

anns 

verh
ülle

n w
ill,

 w
irk

t z
usätzl

ich
 befre

mdlic
h. m

oss 
meint, s

ein 

Konzept m
üsse

 si
ch

 in
 gewiss

er W
eise

 gegen den Pavillo
n von 1934 

behaupten. m
an fr

agt s
ich

 w
eite

rs,
 w

aru
m gerade ein N

ich
töste

r­

reich
er d

en öste
rre

ich
isc

hen Pavillo
n besp

ielt, 
der n

ich
t e

inmal a
ls 

er s
elbst 

auf d
em Biennale­G

elände in
 ersc

heinung tr
eten darf?

 Bei 

alle
m resp

ekt v
or e

ric
 owen m

oss:
 W

ann w
ird

 Öste
rre

ich
 endlic

h 

zu
 se

iner a
rch

ite
ktonisc

hen Id
entit

ät s
tehen, o

hne si
ch

 m
it 

inter­

natio
nalen N

amen sc
hmück

en zu
 m

üsse
n – 

se
lbst 

wenn es d
iesm

al 

das e
rst

e m
al is

t, d
ass 

mit 
einer t

raditi
on gebroch

en w
ird

? Ö
ste

r­

reich
 so

llt
e se

in Gesic
ht w

ahren – 
und das u

nverh
üllt

.

VoN W
eGeN 

 ÖSterreIC
H

P. b
. b

. V
erla

gspostamt 1050 W
ie

n Z
ul. 

Nr. G
Z 02Z030751 m

No ti
me to

 lo
se

FO
RU

M

11/
201

0 PlaNeN©
 G

er
al

d 
Zu

gm
an

n 

Infra
str

uktu
ru

rbanism
us t

rif
ft T

erra
ins V

agues. M
ontré

al, K
anada 2010. F

oto: A
lexander S

ch
uh

es i
st 

im
mer g

ut, w
enn m

an einen Blic
k über d

en telle
rra

nd w
irf

t. 

es e
rw

eite
rt 

den H
oriz

ont u
nd bild

et. 

In
 diese

r H
insic

ht h
at d

ie Bild
ungsm

i­

nist
erin

 abso
lut r

ech
t, w

enn si
e si

ch

fü
r e

ine Beteilig
ung nich

töste
rre

i­

ch
isc

her a
rch

ite
kten am Projekt i

m öste
rre

ich
isc

hen Biennale­Pa­

villo
n aussp

ric
ht. G

eplant s
ind Beitr

äge eines e
inigerm

aßen re
prä­

se
ntativ

en Quersc
hnitt

s e
inheim

isc
her a

rch
ite

kten, d
ie im

 ausla
nd 

gebaut h
aben, u

nd in
tern

atio
naler a

rch
ite

kten, d
ie in

 Öste
rre

ich
 

tätig
 si

nd. D
as i

st 
aber a

uch
 sc

hon alle
s, w

as m
it 

Öste
rre

ich
 zu

 tu
n 

hat. W
er a

ber i
st 

der m
ann, d

er a
lle

s k
oord

iniert?
 ein gewiss

er e
ric

 

owen m
oss,

 se
ines Z

eich
ens 9

0­fa
ch

 m
it 

intern
atio

nalen Preise
n 

ausg
eze

ich
neter l

ehrender i
n Yale, in

 W
ien, in

 Kopenhagen und 

derze
it 

in Südkalifo
rn

ien. B
each

tli
ch

. N
ein, b

eeindru
ck

end. F
abel­

haft,
 w

irk
lic

h. D
och

 w
as v

erb
indet i

hn m
it 

Öste
rre

ich
? m

an sa
gt, e

r 

se
i e

in exze
lle

nter K
enner d

er ö
ste

rre
ich

isc
hen arch

ite
ktu

rla
nd­

sch
aft.

 Das s
ind andere auch

. D
ass 

er d
ie arch

ite
ktu

r H
offm

anns 

verh
ülle

n w
ill,

 w
irk

t z
usätzl

ich
 befre

mdlic
h. m

oss 
meint, s

ein 

Konzept m
üsse

 si
ch

 in
 gewiss

er W
eise

 gegen den Pavillo
n von 1934 

behaupten. m
an fr

agt s
ich

 w
eite

rs,
 w

aru
m gerade ein N

ich
töste

r­

reich
er d

en öste
rre

ich
isc

hen Pavillo
n besp

ielt, 
der n

ich
t e

inmal a
ls 

er s
elbst 

auf d
em Biennale­G

elände in
 ersc

heinung tr
eten darf?

 Bei 

alle
m resp

ekt v
or e

ric
 owen m

oss:
 W

ann w
ird

 Öste
rre

ich
 endlic

h 

zu
 se

iner a
rch

ite
ktonisc

hen Id
entit

ät s
tehen, o

hne si
ch

 m
it 

inter­

natio
nalen N

amen sc
hmück

en zu
 m

üsse
n – 

se
lbst 

wenn es d
iesm

al 

das e
rst

e m
al is

t, d
ass 

mit 
einer t

raditi
on gebroch

en w
ird

? Ö
ste

r­

reich
 so

llt
e se

in Gesic
ht w

ahren – 
und das u

nverh
üllt

.

No ti
me to

 lo
se

FO
RU

M

11/
201

0

©
 G

er
al

d 
Zu

gm
an

n 

P
.b

.b
. V

er
la

g
sp

o
st

am
t:

 1
0

5
0

 W
ie

n,
 Z

ul
.-

N
r.

 G
Z

 0
2

Z
0

3
0

71
7 

M
, P

o
st

nu
m

m
er

: 5
 w

w
w

.w
ir

ts
ch

af
ts

ve
rl

ag
.a

t

MT_0610_001-056_K.indd   1

09.06.2010   12:27:28 Uhr

BAU MÜNCHEN 

BAU MÜNCHEN 20112011

PlaNeN

P
. b

. b
. 

V
e

rl
a

g
s

p
o

s
ta

m
t 

10
5

0
 W

ie
n

, 
Z

u
l.

-
N

r.
 G

Z
 0

2
Z

0
3

0
75

0
 M

, 
P

o
s

tn
u

m
m

e
r:

 3
 

 
 w

w
w

.w
ir

ts
c

h
a

ft
s

ve
rl

a
g

.a
t

WERKSTOFF + TECHNIKVogelfreundlichHäufi g vernachlässigtes Problem moderner 

Glasarchitektur: Vogelschutz  Seite 14

WERKSTOFF + TECHNIKNur GlasKonstruktive Glasbau-Visionen in vier Dis-

ziplinen anhand eines Beispiels Seite 20

INNUNGENZusammengewachsen
Neue Bundesinnung der Dachdecker, 

Glaser und Spengler konstituiert Seite 36

ÖSTERREICHISCHE FACHZEITSCHRIFT FÜR GLASBE- UND -VERARBEITUNG
3 2010

GL_0310_001-048.indd   1

23.06.2010   14:01:35 U

WERKSTOFF + TECHNIKVogelfreundlichHäufi g vernachlässigtes Problem moderner 

Glasarchitektur: Vogelschutz  Seite 14

WERKSTOFF + TECHNIKNur GlasKonstruktive Glasbau-Visionen in vier Dis-

ziplinen anhand eines Beispiels Seite 20

INNUNGENZusammengewachsen
Neue Bundesinnung der Dachdecker, 

Glaser und Spengler konstituiert Seite 36

Wirtschaft 
Nachhaltige massive Bauweise Schwerpunkt 

Weiterbildung im Schalungsbau Service 
Mehr Förderung für KMUs

Nr. 4/5|29.01.10

Qualität vor Quantität 

Nadja Wasserlof sorgt für frischen Wind: Als Frau am Bau 
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Test

Infrarot-Thermometer 
Fluke 572/574 Optris LS MS Pro TV325 TP6 TLD100

Hersteller/Vertrieb Fluke Optris Optris Testboy Trotec Black&Decker

Praxistest Außenbereich      

Praxistest Innenbereich      

Funktionen/Ausstattung      

Gesamtergebnis 14 15 14 12 9 11

Temperaturbereich –30 bis +900 °C –35 bis +900 °C –32 bis +760 °C –60 bis +500 °C –50 bis +1.000 °C –30 bis +150 °C

Genauigkeit* +/– 0,75 °C +/– 0,75 °C +/– 1 °C +/– 1 °C +/– 2,5 °C +/– 1,3 °C

Betriebstemperatur 0–50 °C 0–50 °C 0–50 °C 0–50 °C 0–50 °C Innenbereich

Ausstattung Alarm, USB-Inter-
face-Kabel (Modell 
576), Software, 
Messfühler, Stativ-
anschluss, Koffer

Alarm, zwei Visier-
modi, USB-Inter-
face-Kabel, Soft-
ware, Messfühler, 
Stativanschluss, 
Gürteltasche, 
Koffer

Alarm, USB-Inter-
face-Kabel, Soft-
ware, Messfühler, 
Stativanschluss, 
Gürteltasche

Messfühler, Gürtel-
tasche, integrierte 
Lampe

Gürteltasche

Gewicht 480 g 420 g 180 g 221 g 163 g 250 g

Garantie 2 2 2 5 2+1** 2

Listenpreis inkl. Mwst € 885/1320 € 708 € 296 € 129 € 94 € 49,95

*bei Idealtemperatur, weicht bei Extremtemperaturen ab  **für Firmen

Testsieger

die tollste Ausstattung. Hier bleiben 
kaum Wünsche offen – ob man sie am 
Bau braucht oder nicht. Einstellung wie 
Maximalwert oder Temperaturdifferenz 
spuckt das Optris LS auf Knopfdruck 
aus, auf Wunsch auch am PC. Als beson-
ders nützlich erwies sich außerdem das 
Laser-Fadenkreuz beim Zielen. 

Das MS Pro ist so klein wie eine TV-
Fernbedienung und bleibt gering im Funk-
tions- und Lieferumfang hinter seinem 
großen Bruder zurück. „Sehr praktisch für 
die Hosentasche“, meinen dazu unsere 
Tester von der BauAkademie. Auch dieses 
Modell konnte beim Praxistest durch recht 
genaue Werte überzeugen. 

Ähnliches gilt auch für das TV325 
von Testboy. Klein und handlich fiel das 
Gerät bei den Messungen nur schwach 
aus dem Rahmen. Auch hier ist die Aus-
stattung recht gut. Absolutes Plus ist die 
integrierte Taschenlampe, die in dunklen 
Räumen absolut Sinn macht. Dass der 
Kleinste im Konkurrentenfeld, Trotecs 
TP6, in der Bewertung zurückblieb, hat 
vor allem einen Grund: Konsequent zeigt 
das Gerät mit hilfreicher Zwei-Laser-Ziel

erfassung bis zu zwei Grad weniger an 
als alle anderen. Aber das bestätigt auch 
der Hersteller mit einem Messspielraum 
von doch 2,5 Grad. Trotzdem: Wärmebrü-
cken ortet auch das Trotec-Thermometer, 
wenn auch eben nicht sonderlich genau. 
Dafür aber schon ab 94 Euro.

Wie erwähnt folgt Black&Decker mit 
dem TLD100 ein etwas anderes Konzept 
als die Konkurrenz: Zwar ist kein Laser 

verbaut, der das Zielen erleichtert, und 
auch ist das Gerät eigentlich nur für den 
Innenbereich gedacht, aber: Es erfüllt 
genau unsere Zwecke. Einstellbare Tem-
peraturunterschiede werden sogar mit 
Lichtfarbe (Rot für wärmer, Blau für kälter) 
sehr plakativ dargestellt. Beim Messen 
machte das innovative Messgerät auch 
draußen keine Mucken und zeigte recht 
genaue Werte. Auch angesichts des nied-
rigsten Preises und der für potenzielle 
Kunden eindrucksvollen, farblich unter-
stützten Anzeige ist das TLD100 unser 
Preis-Leistungs-Sieger. Als Gesamtsieger 
geht jedoch recht klar das Optris LS aus 
dem Praxistest hervor. Hier überzeugte 
das Gesamtpaket aus zuverlässiger Mes-
sung, Funktionsumfang wie Ausstattung. 

Unterm Strich ist damit auch die ent-
scheidendste Frage beantwortet. Das Fazit 
von BauAkademie-Chef Graf: „Bei groß-
en Fassaden ist eine Wärmebildkamera 
sicher besser, aber sonst sind die Infrarot-
Thermometer absolut brauchbar. Vor allem 
zum Nachkontrollieren auf der Baustelle 
oder zur genauen Messung im Detail.“�

Helmut Melzer

Testsieger Optris LS
Auch wenn es etwas groß geraten 
ist, das IR-Thermometer brachte im 
Praxistest die zuverlässigste Mess-
leistung und kann zudem mit dem 
breitesten Funktions- wie Ausstat-
tungsumfang glänzen. In Einstel-
lungsfragen bleiben ebenfalls keine 
Wünsche offen. Auch weitere Mess-
distanzen sind dank des einge-
bauten Fadenkreuz-Ziellasers kein 
Problem. Dafür gibt es in allen Kate-
gorien volle Punktezahl. 

Preis-Leistungssieger
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